
Freunde

Autor(en): Meyer, P.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 17 (1927)

Heft 34

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-644337

PDF erstellt am: 25.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644337


508 DIE BERNER WOCHÈ

Stetmbe.
©ïijge Don 5p. SR et) er, ©ümligen.

©Sini Ketten ftanb am genfter ©res 3immers unb
fdjaute angefirengt auf bas gegettüberliegenbe Saus. ©ifi,
ber graue Sausbunb, ftanb au eben bemfelben Renfler auf
einem Stuhl unb ftarrte feinerfeits ebenfo angefirengt auf
9ta©bars roeifee itafee, bie fiep im nabeliegeuben Sausgarten
wohlig in ber Sonne räfelte.

©s mar mittags 12 Uhr. Crin rounberooller ©orfrflb»
lingstag. Die Sonne f©iett für 3u biefer 3abres3eit itnge»
wohnlich toarm. Die sroifdien bett beiben Säufern Iiegeube
Strafet roar fauber uttb trotten unb boeb roaren es nod)
feine acht Dage, feit biefe Strafee oolier Sis unb Sdjnee
geroefett roar. SRit 9Rad)t roollte ber erfebute 3rrüf)ling
fontinen. Unb allerorts roar man bereit, ©n 31t empfangen.
9ltn genfter, an bem ©Sitti ftanb, batte man eben bie
©Sinterfenfter entfernt unb oolier fffreube batte bas SRäb»

djen einen Slumenftod an bie Sonne geftellt. Dabei roar
©r ©lid auf bas ÜRadjbarhaus gefallen unb fie batte fid)
an bas erinnert, roas ibr Doni ©rofe, ibr fjreunb unb ©ad)»
bar, geftent gefagt: nämli©, bafe mit bem beutigen Dage
in bas ©otariatsbureau feines Waters ein junger 3tnge»
fteliter eintreten roiirbe. Unb nun, ba com uabeliegenben
Dumte eben groölf tiefe, tlingenbe Sdjläge oerballt roaren,
rourbe ohne Zweifel biefer ©ngeftellte balb aus jener Diirc
treten. — • •

©Sini roufete bas gans genau, ftanb unb roartete —
unb fubr bod) erfdjroden sufammeu, als fid) brüben wirf»
lid) bie febroere Di'tre öffnete unb groei junge SRänner hinaus»
traten. Uttroillfürlid) roollte bas SRäbdjett suriidtreten. ©ber
Doni ©rofe batte fie fdjon gefeben, lad)te unb rief:

„©Sini, bleib nur ba!" Unb bann, besugnehmenb auf
bie 33 lumen am grenfter: ,,©ibt ad)t, bafe fie nidjt erfrieren.
Du'weifet ja: es fiel ein ©eif in ber grüblingsnadjt'..."
©ifi, ber Sunb, liefe ein paar baiblaute Seultöne böreit
unb fprang eilenbs com Stuble herab. -Offenbar wollte er
feinen ©önner Doni aus nädjfter ©äbe begrüfeen.

Das SRäb©en trat auf ibres ©a©bars ©3orte roieber
näber, ma©te eine ladjenbe ©emerïung unb mufterte babei
oerftoblen Donis ^Begleiter.

©r gefiel ibr nidjt fonberlidj.

Seine blonben Saare ftanben, febien ibr, ftacbli© unb
bürftenartig in bie Söbe. ©r batte ein neben Donis blaffer
©efid)tsfarbe boppelt auffallenbes rotes ©efiebt unb feine
Sänbe, bie einen grauen ffilsbut nacSIäfeig f©roenïten, febieuen

ibr gleichfalls rot unb grofe gu fein. Da3U 3œinïerte er
fonberbar mit ben ©ugen, wie er nun nad) ibrenx ffrenftleu
tab- Doni batte nun la©ettb unb obne grofee geierlidjfeit bie
beiberfeitige SBorftellnng ooltsogen:

„Du, ©Uni, bas ift nun Serr Sans ©Semer, ©aters
,©euer'" unb 311 bem jungen SRann geroanbt:

„Serr ©Serner, bort ftelle id) 3bnen Fräulein ©ei©en
oor, meine tleine 3ferrtbin unb halbe ©a©barin!"

Silben unb brüben ein leid)tes Uopfniden, ein gemur»
meltes „Sebr erfreut" unb bie beiben Sünglinge waren ge»

gangen, bas SCRäbcfjen war ins 3imtner gurüdgetreten unb
SJifi, ber ©raue, ftanb heulet© hinter ber oerf©loffenen
Saustiir, feine SRöglidjteit febenb, berausgufommen.

Stuf biefe ©3eife batten Sans ©3erner unb ©3ini ©erger
fid) fennen gelernt. ©orlöufig. Später würben fie bie aller»
heften Sreunbe. 3n ber erften 3eit ©rer ©e!anntf©aft
fpradjen fie wenig gufammen. Dont, ber Itebermiitige, führte,
waten fie beifammen, bas grofee ©Sort unb 233ini unb er
führten gufammen bie Iuftigften ©Sortïriege, fo bafe Sans
©Serner fid) beim 3ubören biefer oft fo roifeigen, immer aber
fröt)Iid)en unb barinlofeit ©Sortplänteleien föftlid) amiifierte

unb nun Donis ©e3ei©nuttg bei ber bamaligett SBorftellnng
„meine fleiite Seinbin" oerftanb, wie fie gemeint war.

©a© groei ©ßo©eu fetjon oerreifte Doni in bie Stabf,
um feine Stubien als ©otar gu oollcubeit, nid)t ohne oor»
her Sans mit gutgefpieltcr 8rciec(i©îeit feine „fleiite" ©ad)»
Sarin unb „grofee" geiitbin ©Siiti aufs 3tiigelegeutlid)fte gu

empfehlen. Dabei bemerfte er, Sans fönite nun, er erlaube
es, gnäbigft in „feine gufeftapfen treten". „Stber", batte er
fd)eittbar ernftbaft bmgugefiigt, „oerliebt eud) nicht inein*
attber — bentt Siebe oerpfuf©t bie befte Sembfdjaft!"

©ein, fie oerliebten fidj nidjt ineinanber, aber fie tour»
beit bie beften jjreunbe. ©s oergittg faum ein Dag, an
beut fie nidjt in ber SRittagsftunbe ober nadj geierabenb
gufatnmen plauberten. ©Sitti tonnte nidjt begreifen, bafe ihr
Sans beim erften ©nblid fo gar nidjt gefallen fonnte. Sei
näherem 3ufehett geigten feine Saare ein auffallet© fcböttes
©lot© unb roaren leidjt gewellt. Seine Slugen, bie
batnals jebettfalls nur ber grell oon ber Sonne bc»

fcbiencitett Sauswanb wegen gegroinfert hatten, waren grofe,
Kar unb tiefblau. Unb fein ©efiebt wies jene fräftige, ge»
funbe $arbe auf, bie berjenige bat, ber Suft, Sontte unb
SBaffer ttid)t fdjeut. 3n ber Dat war Sans ein eifriger
©ergfteiger. 3war nidjt ein ©ipfelftürmer —— er 30g bie
lichten grünen Söbatt bes Sodjgebirges ben eigentlichen 33erg*
riefen oor unb faum ein Sonntag oergiitg, an bem er nicht
ben uabeliegenben ©oralpen guroanberte. 3fbenbs battn er»

gäblte er feiner IRacbbarin begeiftert 001t all bem Sdjötten,
bas er gefeben; rühmte bie rounberoolle äRittagsrgft, bie er,
auf weichem ©afettpolfter an ber Sonne lie.geitb, gcuoffoii.
bas herrliche frifdje DBaffer, bas ihn erlabt, war bmgeriffen
oott einer ftunbenlattgen SBanberung burdj buitfeln, ge»
beimnisoollen Danneitroalb unb betonte immer roieber, bafe
es Sdjöneres als foldje äBanberungen nidjt gäbe, ©r ging
auf foldjen 3fusflügen immer allein, ©r hatte an feinem
neuen SBofjnort noch feinen Sameraben gefunben, bent er
fidj reftlos hätte anfdjliefeen mögen, obfdjott er balb SRitglieb
bes ©etnifefeten ©Ijores geworben war. SBini 3ü feinen SBatt»
berungen eingulaben, wagte er nidjt- Dodj fam es fpäter,
fogufagen oon felbft, 3U äßanberungen 3U 3weiett, bodj battn
balb bei hellem äRonbenfdjeitte, balb burd) biiftcre IRegcn-
nad)t, bann unter Donner unb ©life unb fcfeliefelid) bureb
Schnee unb ©is

3m ©efangoerein, bem au© Sßini angehörte, war auch
bereu befte greunbitt 3tlitta ©erg eifriges SRitglieb. 9tlmas"
SBobnort lag aber gut eine Stunbe 00m Dorfe entfernt.
Der SBeg führte anfangs bur© bie breite unb rooblgepflegte
Sattbftrafee, bann aber bur© tfrabr» uttb Smferoege, fcljliefe»
lid) nod) bur© ein Heines 2ßälb©en na© bem fleincn ©Seiler
©ergfeeim, bem ©Sobnort 3tlmas. Unb ba war es eigentlich
felbftoerftänbli©, bafe ©Sini ihre Sfreunbin na© beit jeroei»
(igen ©efangsübungen, bie immer am Stbenb abgebalten
würben, auf bem langen Seimroege begleitete, unb bafe fi©
Satts, als Donis 3ta©folger unb ©efdjiifeer ber ÜRäbdjeit,
anfdjlofe.

©s roaren fdjöne unb furgrocilige ©änge 311 Dreien
nadj ©ergbeim unb es roaren ttoclj fdjönere auf bent Seimroeg
3tt 3weien, wenn 3llina na© frettnbli©em Danf unb 3lb»
fd)ieb hinter ber Dür ihres ©Iterntjaufes oerfebrouttbett war.

©s gab fo oiel auf, über unb unter ber ©rbe, worüber
bie beiben plattbern fottttten. ©efottbcrs was über ber ©rbe
ift, war ein beliebtes ©efprä©stbeina in fternenbelleit ©cid)»
ten; bentt Sans war eitt eifriger ©ftrouotn unb grofeer
Sternfunbiger. Uttb ba fid) bas SCRäbdjett als eine eifrige
unb aufmerffame Sdjiileriit erwies, befafe fie balb ebenfalls
eine rcdjt gute Senntnis ber oerf©iebeitfteit Sterne unb
Stentbilber. Unoerfehens ftanben bie beiben au foldjen
©benbeit oor ©ßinis ©Sobnintg, wie ihnen fchien unglaublich
halb, tutb mitten auf ber Strafee flehen bleibenb, tourbe
oft 110© lange weiter gefragt unb erflärt unb geiitcinfam
311111 Simmels3elt biitaiifgegucft. (Scblufe folgt.)

508 OIC IMlêlî

Freunde.
Skizze von P.Meyer, Gümligen.

Mini Reichen stand ain Fenster ihres Zimmers und
schaute angestrengt auf das gegenüberliegende Haus. Vifi,
der graue Haushund, stand an eben demselben Fenster auf
einem Stuhl und starrte seinerseits ebenso angestrengt auf
Nachbars weihe Katze, die sich im naheliegenden Hausgarten
wohlig in der Sonne räkelte.

Es war mittags 12 Uhr. Ein wundervoller Vorfrüh-
lingstag. Die Sonne schien für zu dieser Jahreszeit unge-
wohnlich warm. Die zwischen den beiden Häusern liegende
Straße war sauber und trocken und doch waren es noch
keine acht Tage, seit diese Straße voller Eis und Schnee
gewesen war. Mit Macht wollte der ersehnte Frühling
kommen. Und allerorts war man bereit, ihn zu empfangen.
Am Fenster, an dem Wini stand, hatte man eben die
Winterfenster entfernt und voller Freude hatte das Mäd-
chen einen Blumenstock an die Sonne gestellt. Dabei war
ihr Blick auf das Nachbarhaus gefallen und sie hatte sich

an das erinnert, was ihr Toni Groß, ihr Freund und Nach-
bar, gestern gesagt: nämlich, daß mit dem heutigen Tage
in das Notariatsbureau seines Vaters ein junger Auge-
stellter eintreten würde. Und nun, da vom naheliegenden
Turme eben zwölf tiefe, klingende Schläge verhallt waren,
wurde ohne Zweifel dieser Angestellte bald aus jener Türe
treten. — - -

Wini wußte das ganz genau, stand und wartete —
und fuhr doch erschrocken zusammen, als sich drüben wirk-
lich die schwere Türe öffnete und zwei junge Männer hinaus-
traten. Unwillkürlich wollte das Mädchen zurücktreten. Aber
Toni Groß hatte sie schon gesehen, lachte und rief:

„Wini, bleib nur da!" Und dann, bezugnehmend auf
die Blumen am Fenster: „Gibt acht, daß sie nicht erfrieren.
Du'weißt ja: es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht i

Vifi, der Hund, ließ ein paar halblaute Heultöne hören
und sprang eilends vom Stuhle herab- Offenbar wollte er
seinen Gönner Toni aus nächster Nähe begrüßen.

Das Mädchen trat auf ihres Nachbars Worte wieder
näher, machte eine lachende Bemerkung und musterte dabei
verstohlen Tonis Begleiter.

Er gefiel ihr nicht sonderlich.

Seine blonden Haare standen, schien ihr, stachlich und
bürstenartig in die Höhe. Er hatte ein neben Tonis blasser
Gesichtsfarbe doppelt auffallendes rotes Gesicht und seine

Hände, die einen grauen Filzhut nachläßig schwenkten, schiene»

ihr gleichfalls rot und groß zu sein. Dazu zwinkerte er
sonderbar mit den Augen, wie er nun nach ihrem Fenster
sah- Toni hatte nun lachend und ohne große Feierlichkeit die
beiderseitige Vorstellung vollzogen:

„Du, Wini, das ist nun Herr Hans Werner, Vaters
,Neuer'" und zu dem jungen Mann gewandt:

„Herr Werner, dort stelle ich Ihnen Fräulein Reichen

vor, meine kleine Feindin und holde Nachbarin!"

Hüben und drüben ein leichtes Kopfnicken, ein gemur-
meltes „Sehr erfreut" und die beiden Jünglinge waren ge-
gangen, das Mädchen war ins Zimmer zurückgetreten und
Vifi, der Graue, stand heulend hinter der verschlossenen

Haustür, keine Möglichkeit sehend, herauszukommen.

Auf diese Weise hatten Hans Werner und Wini Berger
sich kennen gelernt. Vorläufig. Später wurden sie die aller-
besten Freunde. In der ersten Zeit ihrer Bekanntschaft
sprachen sie wenig zusammen. Toni, der Uebermütige, führte,
waren sie beisammen, das große Wort und Wini und er
führten zusammen die lustigsten Wortkriege, so daß Hans
Werner sich beim Zuhören dieser oft so witzigen, immer aber
fröhlichen und harmlosen Wortplänkeleien köstlich amüsierte

und nun Tonis Bezeichnung bei der damaligen Vorstellung
„meine kleine Feindin" verstand, wie sie gemeint war.

Nach zwei Wochen schon verreiste Toni in die Stadt,
um seine Studien als Notar zu vollenden, nicht ohne vor-
her Hans mit gutgespielter Feierlichkeit seine „kleine" Nach-
barin und „große" Feindin Wini aufs Angelegentlichste z»
empfehlen. Dabei bemerkte er, Hans könne nun, er erlaube
es, gnädigst in „seine Fußstapfen treten". „Aber", hatte er
scheinbar ernsthaft hinzugefügt, „verliebt euch nicht mein-
ander — denn Liebe verpfuscht die beste Feindschaft!"

Nein, sie verliebten sich nicht ineinander, aber sie wur-
den die besten Freunde. Es verging kaum ein Tag, au
dem sie nicht in der Mittagsstunde oder nach Feierabend
zusammen plauderten. Wini konnte nicht begreifen, daß ihr
Hans beim ersten Anblick so gar nicht gefallen konnte. Bei
näherem Zusehen zeigten seine Haare ein auffallend schönes
Blond und waren leicht gewellt. Seine Augen, die
damals jedenfalls nur der grell von der Sonne be-
schienenen Hausmand wegen gezwinkert hatten, waren groß,
klar und tiefblau. Und sein Gesicht wies jene kräftige, ge-
sunde Farbe aus, die derjenige hat, der Luft, Sonne und
Wasser nicht scheut. In der Tat war Hans ein eifriger
Bergsteiger. Zwar nicht ein Gipfelstürmer — er zog die
lichten grünen Höhen des Hochgebirges den eigentlichen Berg-
rieseit vor und kaum ein Sonntag verging, an dem er nicht
den naheliegenden Voralpen zuwanderte. Abends dann er-
Zählte er seiner Nachbarin begeistert von all dem Schönen,
das er gesehen: rühmte die wundervolle Mittagsrast, die er,
auf weichet» Nasenpolster an der Sonne liegend, genossen,
das herrliche frische Wasser, das ihn erlabt, war hingerissen
von einer stundenlangen Wanderung durch dunkeln, ge-
heimnisvollen Tannenwald und betonte immer wieder, daß
es Schöneres als solche Wanderungen nicht gäbe. Er ging
auf solchen Ausflügen immer allein. Er hatte an seinem
neuen Wohnort noch keinen Kameraden gefunden, dem er
sich restlos hätte anschließen mögen, obschon er bald Mitglied
des Gemischten Chores geworden war. Wini zu seinen Wan-
derungen einzuladen, wagte er nicht. Doch kam es später,
sozusagen von selbst, zu Wanderungen zu Zweien» doch dann
bald bei Hellem Mondenscheine, bald durch düstere Rege»-
nacht, dann unter Donner und Blitz und schließlich durch
Schnee und Eis...

Im Gesangverein, dem auch Wini angehörte, war auch
deren beste Freundin Alma Berg eifriges Mitglied. Almas
Wohnort lag aber gut eine Stunde vom Dorfe entfernt.
Der Weg führte anfangs durch die breite und wohlgepflegte
Landstraße, dann aber durch Fahr- und Fußwege, schließ-
lich noch durch ein kleines Wäldchen nach dem kleinen Weiler
Bergheim, dem Wohnort Almas. Und da war es eigentlich
selbstverständlich, daß Wini ihre Freundin nach den jewei-
ligen Gesangsübungen, die immer am Abend abgehalten
wurden, aus dem langen Heimwege begleitete, und daß sich

Hans, als Tonis Nachfolger und Beschützer der Mädchen,
anschloß.

Es waren schöne und kurzweilige Gänge zu Dreien
nach Bergheim und es waren noch schönere auf dem Heimweg
zu Zweien» wenn Alina nach freundlichem Dank und Ab-
schied hinter der Tür ihres Elternhauses verschwunden war.

Es gab so viel auf, über und unter der Erde, worüber
die beiden plaudern konnten. Besonders was über der Erde
ist, war ein beliebtes Gesprächsthema in sternenhellen Näch-
ten: denn Hans war ein eifriger Astronom und großer
Sternkundiger. Und da sich das Mädchen als eine eifrige
und aufmerksame Schülerin erwies, besaß sie bald ebenfalls
eine recht gute Kenntnis der verschiedensten Sterne und
Sternbilder. Unversehens standen die beiden an solchen
Abenden vor Winis Wohnung, wie ihnen schien unglaublich
bald, und mitten auf der Slraße stehen bleibend, wurde
oft noch lange weiter gefragt und erklärt und gemeinsam
zum Himmelszelt hinaufgeguckt. (Schluß folgt.)
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